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Jakov, Ivan und Marijawährend der Erscheinung am 25. Juli 1989
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Die Mutter Gottes weiht ein weiteres Jahr
der Jugend und der Familie

Es ist erfreulich zu sehen, wie sich die Medjugorje-Bewegung weltweit ent-

faltet. Die Einladungen der Muttergottes werden von vielen Menschen ange-
nommen. Oft aber meinen wir, die Probleme des Alltags seien ein Hindernis,
die Ganzhingabe zu leben. Die Muttergottes jedoch ermutigt uns: ,rDiese
Zeit ist eine Zeit der Gnade, und ich wünsche, meine lieben Kinder, daß die
Gnade Gottes für jeden einzelnen groß sei. Ich segne euch und liebe euch
mit einer besonderen Liebe." (25. Juni 1989). Diese Worte erfüllen uns mit
grol3er Freude und mit Frieden. Die Muttergottes ist da - sie zeigt sich uns
mit ihrer mütterlichen Liebe und Sorge nun schon seit mehr als acht Jahren
triglich in Medjugorje, damit wir gemeinsam mit ihr auf dem geistigen Weg
vorangehen. FOLGEN WIR IHREM RUE INDEM WIR DIE POT:
SCHAFTEN NICHT NUR HOREN, SONDERN AUCH LEBEN!

Am Gesicht jener, die die Botschaften leben, soll man das Antlitz der Mut-
tergottes sehen - dies ist das schönste Zeugnis fUr das Kommen der Mutter-
gottes. Das Gebet wird jeden von uns veröndern. Das Herzensgebet erweckt
in uns die Sehnsucht nach Gott; es wird uns immer stcirker das Bewul3tsein
der Anwesenheit Gottes vermitteln. Wir dürfen nicht müde werden, die Bot-
schaften zu leben. Immer wieder sollen wir uns von neuem der Muttergottes
weihen, damit alles durch ihre Hrinde Gott gehöre.

In diesem Heft bringen wir Gesprriche mit den Sehern lvan und Iakov und
den ersten Tbil einer Studie des kanadischen Professors J. Yvon Saint-
Arnaud über die Seher. Ivan zeigt Gefahren und Probleme der heutigen Zeit
auf und vermittelt uns die Sorge der Muttergottes besonders für die Jugend.
Am 14. Juli 1989 hat die Muttergottes über lvan die Botschaft gegeben, dal3
sie noch ein weiteres Jahr, beginnend mit 15. August, der Jugend weihen will,
aber nicht nur der Jugend, sondern auch der Familie. Ihr grol3es Anliegen ist
es, dal3 die Familien gesunden: Aus gesunden Familien erwrichst eine gesunde
Jugend.

Muttergottes, wir danken Dir, daß Du so geduldig und liebevoll immer
bei uns bist.Wir danken Dir für all Deine Liebe.

Im Gebet mit Euch verbunden
Eure Freunde von der Gebetsaktion

Maria - Königin des Friedens - Medjugorje
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Jesus nachfolgen
Gespräch mit PaterTomislavVla5id OFM am 14. Mai 1989 in Mediugorje

Pater Tomislav Vla5iö, in welchem
Maße sind sich die Einwohnervon Mediu-
gorje des großen Auftrags bewußt, den
uns Gott über die Muttergottes gibt?

Wie sehr sich die Menschen dessen be-
wußt sind, kann ich nicht sagen. lch selbst
empfinde es so: Gott hat diese Pfarrge-
meinde als Werkzeug in Seinem Plan auser-
wählt und Er hat sie erwählt als eine Oase
des Friedens. lch weiß, daß die Muttergottes
über Jelena Vasilj mehrere Male von uns
Priestern verlangt hat, daß wir uns für die
Pfarre opfern. Sie sagte, die Pilger müssen
am Gesicht der Pfarrangehörigen ihr Antlitz
sehen. Und ich habe damals gespürt und
spüre es auch jetzt besonders: Die Pfarre
Medjugorje müßte - ähnlich einem Kloster -
wirken wie eine Gemeinschaft eines inten-
siven Erlebens, und dann würden die Bot-
schaften der Muttergottes Wunder bewir-
ken. Die Anwesenheit der Muttergottes muß
in uns eine Dynamik des geistlichen Lebens
bewirken. lhre Anwesenheit ist eine Einla-
dung, ein Angebot. Aber all das kann bei
einer Einladung, bei einem Ruf bleiben,
wenn darauf nicht eine Antwort folgt.

Als 1983 der Ruf an die Gebetsgruppe er-
ging - besonders an mich, daß ich die Ge-
betsgruppe sammeln soll -, verlangte die
Muttergottes von mir, daß ich alle jene
sammle, die sich ganz ihrweihen und sich ihr
zur Verfügung stellen möchten. Wenn sich
einzelne Menschen und Gruppen ganz der
Muttergottes weihen, kann die Muttergottes
ihnen alle Pläne Gottes einprägen, und man
wird an ihnen die Dynamik der Heiligkeit se-
hen können, die sich sehr, sehr auf die Pfarre
und auf die Menschen übertragen wird. Wie
stark so eine Gemeinschaft sein kann und
wie stark dieses Gebet der einzelnen sein
kann, sehen wir am Leben der Heiligen, wie
sie ihre Umgebung bekehrt haben, oder wie
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sie großes Unheil in der Welt verhindert
haben.

Der Ruf der Muttergottes geht an die
Pfarre, daß sie als Pfarre heilig lebt und die
Programme erfüllt; dann an die einzelnen
und an die Gebetsgruppen, daß sie auf den
Ruf ganz antworten, damit diese Gna-
dengabe ganz ausgegossen werden kann
für dieWelt.

Die Muttergottes fordert uns in den
Botschaften oft zur vollkommenen
Hingabe an)I, zur Heiligkeit. Können Sie
uns aus lhrer Erfahrung sagen, wie die
Menschen diesen Weg gehen können -
die Pilger, die von Medjugorie nach Hause
zurückkehren zu ihrem gewöhnlichen Le-
ben in der Familie und am Arbeitsplatz?

Für mich ergibt sich aus dieser Erfahrung
der letzten zwei Jahre die Notwendigkeit,
daß alle, die als Pilger nach Medjugorje kom-
men, ihre Verantwortung fÜr andere sehen
und die Verantwortung vor Gott, und daß
diese Verantwortung in den lokalen Ortskir-
chen organisiert wird.

Persönlich glaube ich, daß auf dem Weg
aller Pilger die Gebetsgruppen eine ent-
scheidende Rolle haben, denn in ihnen wird
ein radikaleres Gebetsleben verwirklicht.
Aber Gebetsgruppen allein genügen nicht.
Es ist notwendig, einen Schritt weiter zu tun,
denn Gebetsgruppen lösen sich einmal auf.
Sie müssen hinüberwachsen in Gemetn-
schaften, oder einzelne aus diesen Gebets-
gruppen müssen in Gemeinschaften hinein-
wachsen, und die Gebetsgruppen mÜssen
sich um diese Gemeinschaften sammeln.

Was wären solche Gemeinschaften?
Jene jungen erwachsenen Pilger, die sich
wirklich ganz weihen möchten, ohne irgend-
welche Bedingungen; die die Professioni-
sten Gottes und der Muttergottes werden
können, ohne irgendwelche Grenzen. Durch



sie könnten die Pläne der Muttergottes ganz
konkret verwirklicht werden, und sie wären
der Spiegel für die Gebetsgruppen und für
die Pilger. Jede Ortskirche, die Pilger ver-
sammelt, hätte dann einen weiteren Weg vor
sich. Denn sehen Sie: Wir können weiter vor-
angehen, wenn wir ein Licht vor uns haben.
Und das können wir nur haben, wenn es ein-
zelne Menschen gibt oder Gemeinschaften,
die bis zum Ende weitergehen wollen, die
ganz auf Gott zugehen. Dann zeigen sie uns
den Weg, sie nähren uns und versammeln
uns.

Die letzte Stufe der Antwort auf den Ruf
zur Heiligkeit bleibt immer die, sein Leben
Gott zur Verfügung zu stellen. Das Evange-
lium zeigt, was das heißt:A//es verlassen und
ganz Gott zur Vertügung stehen. Wenn wir
unser Leben ganz Gott hingeben, dann kön-
nen wir Licht sein und Zeugen eines geisti-
gen Weges.

Wie können wir, wenn wir von Medju-
gorje wieder nach Hause kommen, jenen
Menschen einen Weg zeigen, die noch
nicht den lebendigen Glauben erfahren ha-
ben? Welches Rezept können Sie geben?

lch glaube, daß es kein Rezept gibt. Es
gibt die Erfahrung jener, die hier waren - be-
sonders jener, die mehrere Male hier wa-
ren -, daß die geistigen Gaben in uns wirken,
die Freude der Erlösung in uns. Erzählen wir
den Menschen spontan - nicht aufdringlich
- über die Erlösung, über das Leben, über
unsere Erfahrungen; daß wirJesus entdeckt
haben, der uns erlöst hat. Denn wer von sei-
nen Erfahrungen erzählen kann - daß er er-
löst ist, daß er glücklich ist, daß er das Leben
in Medjugorje gefunden hat durch Maria -,
der kann das Leben weitergeben an andere,
an Menschen guten Willens.

Die Menschen hungern heute unermeß-
lich nach Erlösung. Wenn wir sie auf die au-
thentische Erlösung hinweisen, wird in ihnen
etwas wach werden. Dann können wir ihnen
konkrete erste Schritte zeigen, die auch die
Muttergottes hier aufgezeigt hat, kleine
Schritte des Gebetes und der Entsagung.
Und dann wird man die Möqlichkeiten des

einzelnen, derGemeinschaften und Familien
sehen - welche Schritte sie tun können.
Einige werden langsam umkehren, andere
sind in ihrer Seele bereit für große Schritte.
Je nach diesen Möglichkeiten kann man
ihnen dann ein Programm anbieten.

Die Muttergottes sagt unsi ,,Betet mit
dem Herzen!" Es ist so, daß wir oft nicht
ganz erfassen können, was das heißt- Ha-
ben Sie einen Rat, wie man sich im Gebet
ganz Gott hingeben kann?

lch glaube, mit dem Herzen zu beten
heißt, Sehnsuchf zu haben nach Gott. Beten
ist die Sehnsucht nach Gott, nach dem Gött-
lichen, nach dem Frieden Gottes, nach dem
Glück Gottes, nach der Freude Gottes, nach
der Gabe derVergebung, nach der Gabe der
Freude in Gott.

Diese Sehnsucht müßte für uns Christen
etwas Dauerndes werden. Sie kann etwas
Bleibendes sein, wenn wir in einem Rhyth-
mus mit Gott leben. Wie wir nicht stark sein
können, wenn wir nicht am Morgen essen,
zu Mittag und am Abend, wenn wir keinen
Rhythmus im Essen haben, so kann auch
unsere Seele nicht satt sein, nicht im Zu-
stand des Herzensgebetes, wenn wir nicht
regelmäßig beten. Die Muttergottes hat vor-
geschlagen: Bereitet euch am Morgen durch
die Stille vor. betet. Lest eine Stelle aus dem
Evangelium oder aus einem Psalm. Nehmt
ein Wort und pflanzt es in euer Herz. Nährt
dieses Wort im Laufe des Tages und es wird
am Abend stärker sein als am Morgen. Rei-
nigt euer Herz am Abend von der Last des
Tages und schlaft mit dem Gedanken an Gott
etn.

Alle Gebete, alle Rosenkränze können
diesen Zustand im Laufe des Tages nähren.
Aber es ist wichtig, am Morgen das Herz auf-
zuwecken - es sehr aufzuwecken -. damit
alles, was wir beten, der Rosenkranz und die
persönlichen Gebete, diesen Zustand in uns
nähren. Und wir müssen am Abend unser
Herz entlasten von der Sünde, von Schwie-
rigkeiten, damit von neuem der Friede
kommt: damit wir mit dem Herzen in Gott
einschlafen können; damit diese Erholung,
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die unser Körper braucht, eine einzige
Hingabe ist, ein Gebet zu Gott. lch glaube,
daß es wichtig ist, diese kleinen Schritte im
Laufe des Tages zu gehen, aber auch die
kurzen Zeiten des Gebetes eingeteilt zu ha-
ben, in denen unsere Seele von neuem ge-
nährt wird. So werden wir in jeder Situation,
die sich während derArbeit bietet, in kurzen
Gebeten die Begegnung mit Gott suchen.

Pater Tomislav. können Sie uns aus
lhrer Erfahrung sagen, wie man sich
dem Heiligen Geist öffnen kann?

Wir müssen die Rolle Mariens erfassen
und die Rolle des Heiligen Geistes. Viele, die
nach Medjugorje kommen, suchen noch im-
mer irgendwelche außergewöhnlichen Zei-
chen. Die größte Gefahr ist, daß sich die
Menschen bei den Wundern aufhalten und
dabei bleiben. Alle Zeichen sind gegeben,
damit man etwas lesen und erkennen kann.
Maria ist als Zeichen hierher gekommen, als
ein dynamisches Zeichen. Aber sie hat uns
nicht an sich gebunden, sondern sie öffnet
uns dem Heiligen Geist. Jesus ist das größte
Zeichen, das uns gegeben ist, aber auch Er
hat sich zurückgezogen: ,,Es ist gut für euch,
daß ich fortgehe. Denn wenn ich nicht fort-
gehe, wird der Beistand nicht zu euch kom-
men..." (Joh 16, 7).

Jeder von uns, der dem Weg der Mutter-
gottes folgt, muß sich dessen bewußt sein:
Alle diese Zeichen muß man annehmen,
aber der letzte Schritt auf diesem Weg ist,
daß wir uns dem Heiligen Geist öffnen, dem
Wirken des Heiligen Geistes; daß wir über al-
len äußeren Zeichen lhm erlauben, daß Er in
unserem Innern am Werke ist. Und das wird
auch der letzte Schritt für Medjugorje sein,
darauf bereitet die Muttergottes die Herzen
vor: daß sie sich dem Heiligen Geist öffnen.

Unsererseits ist es dasWichtigste, daß wir
auf die Muttergottes hören und ihr unser
Herz öffnen. Sie verlangt von uns die Weihe
an ihr Unbeflecktes Herz, und das heißt, daß
ihr ,,Herz" in uns Gestalt annimmt, ihre Milde
und Güte, ihre Reinheit, ihre Hingabe an den
Willen Gottes, ihreTreue; also all das, was an
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Tugend in ihrem Herzen ist. Dann ergießt
sich der Heilige Geist auf uns.

Die Einladung, sich dem Herzen der
Muttergottes zu weihen, ist die Einladung,
uns vorzubereiten und uns Gott zu öffnen,
wie sich Maria geöffnet hat. Dann wirkt der
Heilige Geist in uns.

Vieles, was Medjugorje betrifft - die
Verbreitung der Botschaften, die Pilger-
fahrten, die Betreuung von Gebetsgrup-
pen - liegt weltweit in den Händen von
Laien. Könnte diese Tatsache, daß die
Muttergottes so viele Menschen in der
ganzen Welt ruft mitzuhelfen, auch ein
Zeichen dafür sein, daß sie mit den Laien
einen besonderen Plan hat?

Dieses Sich-Aufmachen der Laien kann
man von verschiedenen Gesichtsounkten
aus betrachten. Vor allem haben sie ein freie-
res Herz und sind vorgegebenen Strukturen
und vorgegebenen Funktionen nicht ver-
pflichtet. Sie sind Laien, wie Kinder. Deshalb
wendet sich die Muttergottes auch zuerst an
die Kinder; sie sind nicht in Schablonen ein-
gebettet. lch glaube, daß dies eine große
Chance für die Erneuerung der Kirche ist, die
schon oft durch die Kleinen, durch die Laien,
erneuert wurde.

lch glaube, daß es wichtig ist, auch zu
erwähnen, daß die Muttergottes die Men-
schen zur Heiligkeit einlädt, die Priester und
Ordensleute wie auch die Laien. lch möchte
sagen - aus der Praxis von uns Priestern -,
daß wir Priester oft die Funktion übernom-
men haben, mit einigen Aufgaben ausgela-
stet zu sein. Einige Aufgaben sind uns zu
Funktionen geworden, während sich bei den
Laien die Antwort der Hingabe ergibt, der
Weihe. lch glaube, daß die Laien viel beitra-
gen können, daß sie uns Priester umgeben
können und mitarbeiten können im Reich
Gottes. Wenn man die Geschichte der Kir-
che betrachtet, sieht man. daß Laien viele
Gemeinschaften gegründet haben, die die
Kirche bereichert haben durch ihre Heiligkeit
und durch ihrWirken.

Kann zum Beispiel auch das ein Zei-
chen sein, daß die Seherin lvanka den
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Weg der Ehe und der Mutterschaft ge-
wählt hat? Heute sehen wir ia eine große
Krise der Familien und viele Probleme, die
aus dieser Krise der Familie kommen. Si-
cher hat es lvanka nicht leicht. lch glaube
aber, daß sie die Kraft bekommen kann,
den Weg der Heiligkeit in der Ehe zu ge-
hen...

lvanka weiß im Herzen, warum sie die Ehe
gewählt hat. Man kann die persönliche
Antwort der einzelnen nicht interpretieren.
Eines ist sicher: daß wir alle eingeladen sind;
die Laien, die verheiratet sind, und jene, die
nicht verheiratet sind; jene, die sich geweiht
haben und in einer Ordensgemeinschaft
oder als Weltpriester leben; daß jeder die
Heiligkeit dort lebt, wohin er von Gott geru-
fen wurde und dem Ruf gefolgt ist.

Die Prlester müssen die Pfarren und die

Gemeinschaften geistig ernähren, aber ge-
nauso können auch wir Priester erneuert
werden durch iene, die die Ehe gewählt ha-
ben oder durch Jugendliche, die ihr Leben
ganz zur Verfügung gestellt haben für die
Nachfolge. Denn wir sind ein lebender Orga-
nismus, und je mehr heilige Personen es in

der Kirche gibt - unabhängig davon, wo und
auf welche Weise sie es sind -, um so mehr
Heiligkeit wird es in der Kirche geben, und
um so mehr werden wir vorankommen kön-
nen.

Noch eine Frage: Wie denken Sie Per-
sönlich über die Entwicklung Medjugor-
jes? Wie sehen Sie - aus lhrer Gebetser-
fahrung heraus - die Entwicklung der
Welt?

lch sehe die Zukunft weder pessimistisch
noch optimistisch, sondern realisflsch. In

der Welt wirken verschiedene Kräfte. In der
Welt sind starke Gnaden Gottes gegenwär-
tig, aber genau so gibt es auch große Aktio-
nen des Satans. Die Frage ist: Wem wird der
Mensch seine Freiheit schenken? Wer wird
sie Gott schen ken und wer dem Satan ? Gott
zwingt nie. Er klopft an die Tür des Herzens,
Er lädt ein. Wir können nicht in die göttlichen
Pläne eindringen.

8

Persönlich glaube ich, daß wir dem Ruf
der Muttergottes nicht vollkommen gefolgt
srnd. Persönlich glaube ich, daß wir viel
nachgegeben haben, auch ich. Wenn ich an

all die Einladungen denke, welche die Mut-
tergottes in Medjugorje ausgesprochen hat,
glaube ich, daß wir dem nicht völlig gefolgt
sind. Wir haben uns nicht ganz Gott geweiht
und haben uns nicht ganz der Muttergottes
zur Verfügung gestellt.

Persönlich sehe ich, daß in Medjugorje
einzelne, die den Ruf Gottes in ihrem Inneren
spüren, ihr Leben bedingungslos hergeben
sollten, damit sich Gott ihrer bedienen kann.
lch habe viele gesehen, die einen inneren
Ruf bekommen haben, sich Gott hinzuge-
ben, zu fasten, zu beten. In der derzeitigen
Etappe müßte Medjugorje mehr in die Tiefe
gehen. lch glaube, daß alles sehr in die
Breite gegangen ist, und jetzt ist die Zeit, wo
alle Gebetsgruppen, die weitergehen wol-
len, in die liefe gehen sollten; daß einzelne
oder kleine Gruppen wirklich heilig werden
und sich wirklich Gott zur Veiügung stellen
sollten, damit Er durch sie wirken kann. Je
mehr wir uns radikal hingeben und wirklich in

die Pläne Gottes eintreten, umso positiver
kann die Zukunft derWelt sein.

lch habe bemerkt, daß die Menschen,
wenn sie über die Zukunft der Erde spre-
chen, gewöhnlich die Frage stellen, ob ein
Krieg kommen wird, ob etwas Schreckliches
passieren wird oder nicht. Sicher, auch
daran können wir denken, aber die erste
Frage, die wir als Christen stellen, mÜßte
sein: ,,Will ich mich Gott weihen? Will ich in
Gemeinschaft mit Gott treten?" Es ist die
Frage meiner Ewigkeit, meiner Seele. Wenn
wir ganz Gott hingegeben sind, kann das An-
gesicht der Erde verändert werden; dann
kann Gott auf wundersame Weise vieles ver-
ändern. Wenn wir jedoch von der Kalkulation
ausgehen, daß wir nur etwas verhindern
möchten, damit es uns gut geht auf Erden,
hat sich schon eine Kategorie von Egoismus
eingeschlichen.

Wir müssen Gott entgegengehen, mÜs-
sen lhn preisen, anbeten,lieben; wirmüssen
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unser Leben mit Gott leben. Daraus kann
dann neues Leben entstehen auf dieser Erde.
Wir können, realistisch betrachtet, nicht
blind sein für die Gefahren der Welt. Wir kön-
nen nicht blind sein gegenüber dem Bösen,
das es auf der Welt gibt. In der Medizin zum
Beispiel ist die Abtreibung heute eine nor-
male Sache. Wir sehen das viele Böse des
Satanismus, sehen all die Sünde, die in
den Menschen gegenwärtig ist. Wir müssen
als Gegengewicht gegen all das Böse auf-
treten durch die Heiligung unseres Lebens in
Gott, so wie Jesus gelebt hat.

Unser letzter Schritt in der Heiligung ist,
Gott das Leben zu geben, es Gott ganzzu(
Verfügung zu stellen - nicht fünf Minuten
des Lebens oder fünfzehn Minuten, sondern
lhm das Leben geben, daß sich Sein Leben
in unserem Leben völlig offenbaren kann.
Wenn es mehrere solche Menschen gibt,
wird auch die Botschaft von Medjugorje
besser verwirklicht werden können.

Pater Tomislav, sind auch Sie persön-
lich bereit, für Jesus alles zu geben?

Ja. lch habe der Muttergottes mein Leben
1982 übergeben. lch habe mich damals als
Opfer hingegeben, und ich erneuere es je-
den Tag. Aber ich muß bekennen, daß ich in-
nerlich noch weit davon entfernt bin, obwohl
ich mich jeden Tag neu aufopfere und Sehn-
sucht danach habe - ich habe Sehnsucht
danach, weil ich sehe, dies ist der einzige
Weg, durch den Gott Seine Pläne ohne Hin-
dernisse verwirklichen kann. Der Jüngling
aus dem Evangelium, der Jesus fragte, was
er noch Gutes tun solle, um das ewige Leben
zu gewinnen - die Gebote halte er schon alle

-, bekam zur Antwort: ,,Geh, verkauf deinen
Besitz und gib das Geld den Armen.. ., dann
komm und folge mir nach." (vgl. Mt 19, 16 ff.).
Jesus sagt, man müsse das Leben verlieren,
um es zu gewrnnen.

Wir erkennen Gott und Seine Liebe, und
es wird uns klar, was der Heilige Geist in den
Herzen spricht - aber erst dann, wenn wir
uns Gott ganzzur Verfügung stellen; wenn
wir unsererseits keine Bedingungen stellen.

Wenn man sich vollkommen hingibt an Gott,
wird man frei wie ein Vogel, wie eine Lilie -
dann ist das Wirken Gottes frei in uns -, daß
ich mich nicht sorgen muß um morgen, was
ich anziehen soll oder wo ich wohnen soll.
Natürlich ist eine solche Hingabe notwendig!
lch sehe es im Evangelium und in meinem
persönlichen Leben, und ich möchte diese
Einladung an alle aussprechen, die einen Ruf
verspüren durch Medjugorje und die Gott et-
was Großes geben möchten.

Der Weg des Kreuzes ist der Weg der
Liebe - wenn der Mensch Sehnsucht hat
nach Gott, sich lhm geben möchte; wenn
seine Seele vergeht vor Sehnsucht nach
Gott. Auf diesem Weg begegnet die Seele
vielen Hindernissen, aber sie geht voran,
selbst wenn es ein Kreuzweg ist, wenn es die
Dornenkrönung oder die Kreuzigung ist. Sie
hat Sehnsucht auf dem Kreuzweg, auf dem
Kreuz. Sie betet für die Verfolger. Sie hat
Sehnsucht nach dem Vater. Die Seele sehnt
sich nach Gott und kann ohne lhn nicht sein.
ln dieser Sehnsucht, die erweckt wird durch
das Gebet, durch die Anbetung, durch die
Zuwendung zu Gott, können alle diese Hin-
dernisse überwunden werden, auch wenn
sie blutig sind. Nur so kann man zur Seligkeit
in Gott gelangen.

Sehen Sie lhren persönlichen Ruf darin,
diesen Kreuzweg der Liebe zu leben?

In Medjugorje geht dieser Ruf an jeden
Menschen, an jedes Herz. Wer sich Gott
ganz hingibt, wer diese vollkommene
Hingabe lebt, kann schreckliche Dinge in der
Welt aufhalten. Er kann die Situationen ver-
ändern. Die Muttergottes lädt uns ein: ,,Be-
tet, betet, betefl" Hat sie nicht '1982 gesagt:

,,Vergeßt nicht, daß ihr durch Gebet und
Fasten auch Kriege verhindern könnt!"
Nicht ein Beten ist gemeint, bei dem man die
Rosenkränze einfach hintereinander her-
sagt, sondern ein Beten, durch das ein Le-
ben verändert wird in einem Herzen, das
Gott grenzenlos liebt; ein Herz, das leidet,
wenn Gott beleidigt wird, wenn eine Seele
verlorenzugehen droht; in einem Herzen, in



dem Gott sich selbst wiederfindet, Seine
Liebe. So ein Gebet und so eine Hingabe
können viel verändern in der Welt. Deshalb
kann die Einladung von Medjugorje keine
andere sein als die des Evangeliums, die
Einladung Jesu. Auch Maria konnte keinen
anderen Weg gehen als diesen. Am Ende,
auf Golgota, was konnte sie da noch tun?
Sie konnte Gott grenzenlos lieben, sie
konnte beten, sich Gott hingeben. Sie
konnte die Situation ihres Sohnes nicht ver-
ändern, der am Kreuz geopfert wurde. Des-
wegen ist sie in das Geheimnis des Opfers
und der Liebe für die Rettung derWelt einge-
gangen.

Der heilige Franziskus hat so viele Städte
miteinander versöhnt, so viele Landesteile,
so viele Menschen. Sehen Sie: Wie groß ist
die Chance der Laien! Wenn sie nur radikal
dem Ruf zur Hingabe, zum Opfer und zur
Liebe folgen würden - das wäre eine Verän-
derung der ganzen Umgebung, der Welt. Wir
können nicht erfassen, was diese Weihe,
diese Hingabe bewirken kann in derWelt. Es
ist ein Feuer, das von einem Ort aus die
ganze Welt erfassen kann.

lch glaube, daß man erfassen muß, daß
sich jeder einzelne von uns völlig öffnen muß
für den Plan Gottes; daß ihn der Geist Gottes
auf einen Weg der Erlösung führt. Es gibt ei-
nen Plan für jeden von uns. lch glaube, daß
es Weisheit ist, im richtigen Moment zu se-
hen, was Gott von uns möchte. lch persön-
lich spüre, daß die Pläne Gottes Vorrang ha-
ben. lch kann nicht der sein, der ich 1982
war: auch nicht der. der ich 1983 war. lch
muß jetzt, in dieser Zeit, den Ruf Gottes be-
antworten. Konkret: Von mir wurde verlangt,
daß ich die Menschen führe auf einem radi-
kalen Weg; Menschen, die sich ganz weihen
möchten. Aber noch mehr ist das von mir
verlangt: daß ich ein Beter werde, daß ich
bete. Das heißt, daß ich nicht sosehr andere
beten lehre, sondern daß ich bete. lch
könnte jetzt sicher nicht so leben, daß ich
anderen über das Gebet predige, selber
aber nicht bete.
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ln diesen letzten zwei Jahren habe ich
über das Leben des heiligen Franziskus
nachgedacht, und ich habe gesehen, daß er
dreimal im Jahr eine Fastenzeit gehabt hat,
er hat sich von den Brüdern zurückgezogen.
Er, derviel gebetet hat, ist jedesJahrdreimal
für vierzig Tage in die Wüste gegangen, um
den Menschen das richtige Wort sagen zu
können. Sehen Sie: Wie notwendig ist es,
daß wir Priester und Ordensleute viel beten!
Unser Gebet ist wichtig für Gott. Und aus
diesem Gebet heraus können wir den Men-
schen das wahre Wort sagen. Jeder von uns
wird seine Aufgabe, sein Lebensziel nur
dann erfüllen, wenn er den Ruf Gottes spürt
und ihm folgt.

lch weiß, daß Medjugorje viele Priester
braucht, aber ich weiß auch, daß es fÜr uns
Priester notwendig ist, uns zurückzuziehen
in die Wüste und in das Gebet. Wenn wir
Priester alle in die Wüste gehen würden, in
das Gebet, um tief in die Gegenwart Gottes
einzutauchen, müßten wir nicht so viel Zeit
aufwenden für anderes. Einige Worte von
uns würden genügen, wie beim heiligen
Franziskus.

Die Menschen können beten, es ist nicht
schwer zu beten. Meiner Meinung nach
braucht es aber eine Kraft zur Umkehr bei
denen, die schon beten. lch persönlich
spüre, daß ich Medjugorje jetzt so helfen
kann, daß ich dafür bete und daß ich Gott
preise in meinem Leben; daß ich lhn anbete.
Wenn mich Gott dazu einlädt, daß ich lhn
preise, daß ich lhn anbete, daß ich lhn liebe,
so ist dieser Auftrag größer als alle anderen
Aufträge, denn es besteht die Gefahr, daß
wir dieAktivität vor die Liebe zu Gott setzen.
Seine Ehre müßte den ersten Platz haben.
Das spüre ich als meine Berufung und als
meine Hingabefür Medjugorje: daß ich in der
immerwährenden Anbetung bleibe, im
Lobpreis, in der immerwährenden Liebe zu
Gott, und daß ich das aufopfere für alle jene,
die nach Medjugorje kommen und die Gott
hier suchen.

DankefürdasGespräch! tr
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Dies ist dieZeit der Gnade

Gespräch mit dem Seher lvan Dragiöeviö am 14. Mai 1989 in Medjugorje

lvan Dragiöeviö, geboren am 25. Mai 1965, gehörtzu jenen vier Sehern von Med-
jugorje, die nun schon seit acht Jahren die unfaßbare Gnade haben, täglich die
Muttergottes sehen zu dür'fen. lvan ist der Sohn einer einfachen Bauernfamilie.
Bevor der große Pilgerstrom begonnen hat, half er in der schulfreien Zeit - wie alle
anderen Jugendlichen des Dortes - seinen Eltern bei der gewöhnlichen Arbeit am
Hof und auf dem Feld.

Die Weisheit, die wir aus den folgenden Antworten erkennen können, wirft ein
Licht auf seine himmlische Mutter, die ihn und auch serne Gebefsgruppe sorgsam
und liebevoll führt - so, wie sie uns alle führen möchte, wenn wir uns ihr anver-
trauen.

lvan, es sind jetzt nahezu acht Jahre,
seitdem dir die Muttergottes erscheint.
Welche Botschaften gibt euch die Mutter-
gottes gegenwärtig in der Gebetsgruppe,
die sich gemeinsam mit dir regelmäßig
trifft? Wie führt euch die Muttergottes in
dieser Gruppe?

Wir treffen einander montags und frei-
tags. Es ist der Wunsch der Muttergottes,
daß wir uns auf dem Erscheinungsberg oder
auf dem Kreuzberg treffen. In letzter Zeit for-
dert uns die Muttergottes in den Botschaf-
ten auf, soviel wie möglich zu beten, denn
dies ist die Zeit der Gnade. Dies ist aber auch
die Zeit, in der Satan alle abzulenken ver-
sucht; er will, daß wir vom rechten Weg ab-
kommen. Am vorigen Freitag (am 12. Mai
1989 auf dem Erscheinungsberg ,,Podbrdo")
betonte die Muttergottes: ,,Betetl ...Und
ich, eure Mutte,i werde gemeinsam mit
euch beten, meine lieben Kinder." Schon
allein dadurch sehen wir, wie sehr sie uns als
Mutter helfen, uns begleiten möchte, daß wir
im Kampf dem Satan stets mit der richtigen
Waffe in der Hand begegnen. Deshalb sagt
die M uttergottes:,,Befet!"

Die Muttergottes sagt einerseits, daß
dies eine Zeit der Gnade ist. andererseits
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gibt es aber große Versuchungen, beson-
ders in materieller Hinsicht. Wie versteht
ihr von der Gebetsgruppe das - wie ver-
sucht ihr das zu überwinden?

Groß sind die Versuchungen, groß sind in
der ganzen Welt die Probleme unter der Ju-
gend. Die Muttergottes betont das in ihren
Botschaften immer wieder. Sie will unsere
Aufmerksamkeit auf die Probleme der Ju-
gend lenken, denn die Jugend ist in arger
Bedrängnis und in Not.

Was unsere Gebetsgruppe betrifft, ist die
Lage so, daß wir zu begreifen versuchen,
was die Muttergottes von uns wünscht.
Wenn wir das, wozu die Muttergottes uns
einlädt, im Herzen aufnehmen, wird es spä-
ter, glaube ich, keine großen Probleme ge-
ben. Niemand von uns ist vollkommen, so
daß er buchstäblich alles leben könnte, was
die Muttergottes von uns verlangt. Man muß
auch den guten Willen berücksichtigen und
die Absicht, das zu verwirklichen, was die
Muttergottes verlangt.

lch möchte aber auch auf die Probleme
der heutigen Jugend zurückkommen. Die
Jugend hat zu viele Gelegenheiten, was den
Konsum von Alkohol und Drogen anbelangt.
Sie greift nach allem, was dieWelt bietet.Wir
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wissen das und kennen die Auswirkungen.
Nicht ohne Grund wünscht die Muttergot-
tes, daß wir dieses Jahr der Jugend widmen.
Sie ersucht die Priester, die Pfarrgemein-
den, die Gebetsgruppen, für die Jugend zu
beten. Alle sollen gemeinsam im Geist und in
der Liebe leben und so ein Beispiel geben,
einschließlich der Eltern.

Viele Eltern sind heute mehr den materiel-
len Vorteilen zugewandt, die Kinder aber
werden zweitrangig. Das ist tragisch, denn
dadurch entarten die Kinder früher oder soä-
ter. Es kommt zu Zwielracht, zu Auseinan-
dersetzungen.

Die Eltern sollten sich heute erstens viel
Zeit für ihre Kinder nehmen. Wer den Kindern
seine Zeit widmet, wendet die beste Erzie-
hungsmethode an. Zweitens; Die Eltern
müssen viel Liebe geben, echte uneinge-
schränkte Elternliebe, mütterliche und vä-
terliche Liebe. Drittens, und das wäre viel-
leicht in seinerWichtigkeit an die erste Stelle
zu setzen: In unseren Familien muß heute so
viel wie möglich gebetet werden, denn jedes
Gebet der Eltern fördert das geistige Wachs-
tum, schafft ein geistiges Gerüst für den jun-
gen Menschen, für die ganze Familie und für
alle Menschen. Ohne Gebet gibt es keine
echte Freude, nicht für die Familie, nicht für
deren einzelne Mitglieder, aber auch nicht für
jeden einzelnen von uns. Viertens: In der Fa-
milie sollte möglichst viel gesprochen wer-
den mit den Kindern, mit den Eltern. Das ge-
meinsame Gesoräch würde viele Probleme
in familiärer Atmosohäre lösen. Die Eltern
müssen sich den Kindern öffnen und die
Kinder den Eltern. So wird eine Gemeinsam-
keit, eine Einheit aufgebaut in der ganzen
Familie.

Auf die gemeinsame Erziehung der Kinder
muß besonderer Wert gelegt werden. Es
muß betont werden: Gemeinsam, nicht die
Erziehung einem allein überlassen, wie es
heute vielfach geschieht. In vielen Ehen ist
die Mutter Alleinerzieherin, während der
Vater eine geringere Rolle spielt. Sie sollte
aber für beideTeile gleich sein, mit einem ge-
meinsamen Ziel.

Die Jugend muß in ihrer Freiheit aber auch
Grenzen haben. Ebenso müssen die Eltern
in manchen Dingen ihre eigene Freiheit ein-
schränken. Allerdings wäre es nicht sinnvoll,
daß wir - weilwir gehört haben, daß die Mut-
tergottes in Medjugorje sagt, man müsse in
der Erziehung der Freiheit Grenzen setzen -
die bisher gewährte Freiheit nun plötzlich
einschränken. Das würde große Probleme
ergeben, weil die Kinder es nicht begreifen
könnten. Es kann nur in einem steten Pro-
zeß, in kleinen Schritten, geschehen.

Besonders hinweisen möchte ich auf den
Einfluß der Schule. In der Schule fehlt heute
vielfach die Ubereinstimmung mit pädagogi-
schen Grundsätzen. Ebenso dürfen wir nicht
vergessen, daß die Jugendlichen auch in ge-
wissen Clubs verführt werden, in denen der
junge Mensch konsumiert, was diese Welt
bietet.

Was ich damit sagen möchte ist folgen-
des: Sicher versuchen einige Eltern, ihre Kin-
der in gutem Sinne zu erziehen. In der Schule
aber wird das Kind anders belehrt als von
den Eltern. Der Jugendliche weiß nun nicht,
wo er sich hinwenden soll. Er steht vor zwei
verschiedenen Lebensauffassungen. Er
sollte aber den Eltern Glauben schenken.

lch möchte dich fragen: Wie hat sich
bei dir zu Hause das Familienleben in den
Jahren seit den Erscheinungen verän-
dert?

lch habe das, was ich von der Muttergot-
tes in diesen acht Jahren erfahren habe, in
der Familie zu verwirklichen versucht, soweit
es mir möglich war. Niemand ist vollkom-
men. Wegen des Gedränges, oft auch aus
Müdigkeit, habe ich wenig Gelegenheit, aber
ich habe doch immer Zeil tür die Familie.
Wenn man ehrlich will, kann man aber immer
Zeit finden.

lch achte stets darauf, daß gebetet wird.
Wenn wir nicht gemeinsam beten, so betet
jeder für sich allein, wo immer ein jeder ist.
Am Abend, so gegen halb sieben, betet
meine Familie den Rosenkranz, während ich
in der Kirche bin.
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Noch eine Frage, was die Familie be-
trifft: Unter euch Sehern hat lvanka den
Weg der Ehe gewählt. Siehst du vielleicht
darin ein Zeichen, daß die Muttergottes
auch euch ein breites Spektrum der Le-
bensgestaltung gewährt? lvanka hat sich
für einen Weg entschieden, der sicher
nicht leicht ist. Vielleicht wäre es leichter,
Ordensschwester zu sein als eine gute
Mutter...

Es ist eineTatsache, daß die Muttergottes
jedem von uns Freiheiten gewährt, denn sie
hat uns die Freiheit nicht genommen. Das ist
ein Lebensweg, der nur eine andere Beru-
fung ist. In der heutigen Zeit ist es nicht sehr
einfach, in der Familie zu leben. Man muß
sich um viele Dinge sorgen. Man muß auf
vieles verzichten, damit man der Familie ein
zufriedenes, glückliches Leben bieten kann.
lch bin ganz der Meinung, daß beides eine
heilige Berufung ist: Priester zu sein oder im
Ordensstand zu leben ist eine heilige Sache,
die Familie ist eine heilige Sache.

Hat euch die Muttergottes etwas über
die Familie im allgemeinen oder über eure
Familie gesagt?
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Die Muttergottes spricht besonders von
der Familie in der heutigen ZeiI - nicht nur,
was uns Seher angeht. Es ist wichtig , zu be-
tonen, daß sie allgemein über die Familie
spricht, über die Erziehung und über viele
andere Angelegenheiten.

Vielleicht noch ein paar persönliche
Fragen: Wie erlebst du persönlich die Er-
scheinungen?

Die Erscheinungen sind für mich jedesmal
eine Begegnung mit der Muttergottes und
immer etwas Neues, ein neues Gefühl, ein
neues Erlebnis, eine neue Begegnung. Von
der Begegnung gestern zur Begegnung von
heute wirkt das in mir fort, den ganzen Tag.
lch denke stets daran. Was immer ich im
Laufe des Tages auch denke, tue oder sehe -
immer habe ich das Bild der Muttergottes
vor mir, und ich frage mich beijederTätigkeit,
ob die Muttergottes mit mir zufrieden ist. Al-
lein das macht mir Freude. Für mich ist also
jede Begegnung ein neues Erlebnis. lch be-
mühe mich, das Erlebnis in mir auszubauen,
wachzuhalten, mich danach auszurichten,
so daß es ein Bestandteil von mir wird.



Meine Beziehung zur Muttergottes bedeutet
mir jetzt mehr als die Beziehung zu meiner
eigenen Mutter. lch kann sagen, ich bin bei
einem Gespräch mit der Muttergottes gelö-
ster als zum Beispiel bei einem Gespräch mit
dir.

Mirjana und Vicka sagen, daß die Mut-
tergottes manchmal sehr traurig ist...

Die Muttergottes trägt eine große Liebe zu
uns in sich. Das ist schwer mit Worten aus-
zudrücken. Einerseits zeigt die Muttergottes
eine große Freude, aber auch ihreTraurigkeit
ist groß.

lch habe gehört, daß sich die Seherseit
zwei Monaten regelmäßig gemeinsam
mit dem Pfarrer treffen. Bist du bei diesen
Treffen dabei?

Das ist richtig. Wir treffen uns mit dem
Pfarrer jeden Donnerstag um 10 Uhr, wobei
wir miteinander sprechen und gemeinsam
beten. Wir sprechen über viele Dinge; über
Probleme, die nur uns betreffen oder die
oanze Kirche.

Was denkst du über die vielen Pilge6
die zu dir kommen, die dich zu Hause be-
suchen?

lch fühle mich verantwortlich. lch muß al-
les, was die Muttergottes von uns verlangt,
mitteilen. lch muß ihnen alles geben, was sie
von mir erwarten. Es ist aber oft schwer, al-
len ihren Nöten zu entsprechen, die sie vor-
bringen. lch fühle mich sehr glücklich, wenn
ich alles, worauf sie eine Antwort suchen,
beantworten kann - soweit ich es eben
Kann.

Wie haben deine Angehörigen die Er-
scheinungen aufgenommen, und wie ver-
kraften sie das Gedränge?

Anfänglich gab es viele Meinungsver-
schiedenheiten und Mißverständnisse,
manchmal weniger, manchmal mehr. Es ist
jedoch kein großes Problem, wenn die Leute
kommen, wenn ich Informationen gebe. Si-
cher sind meine Angehörigen etwas im Ab-
lauf der täglichen Arbeit gestört. Sie haben
aber viel Verständnis und Geduld, was eine
große menschliche Tugend ist.

tc
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Wie hat sich Medjugorje in diesen acht
Jahren verändert - ich meine die Men-
schen, die früher in Abgeschiedenheit
hier lebten?

lch fühle mich nicht zuständig, eine kon-
krete Beurteilung der Lage abzugeben, we-
der von Medjugorje, noch von seiner Ent-
wicklung. Es ist schwer, ein Urteil abzuge-
ben. Es war eine wahre Erschütterung bei
den ersten Erscheinungen. Jetzt sind die
Leute müde geworden. lch glaube, daß der
riesige Strom von Pilgern auch viele mate-
rielle und andere Probleme mit sich gebracht
hat. lch möchte mich nicht zuviel einlassen
in diese Angelegenheit.

Bist du zuversichtlich, daß sich der
Plan, den die Muttergottes begonnen hat,
verwirklichen wird?

lch selbst bin zuversichtlich. lch stütze
meine Hoffnung aber auf die Menschen, die
hierher kommen. lch meine, es sollten immer
mehr Menschen beten - die Pilger, die nach
Medjugorje kommen. Für die Muttergottes
ist es einer der traurigsten Momente, wenn
die Pilger, die nach Hause zurückkehren, die
Botschaften wohl kennen und anfänglich
auch etwas mehr danach leben, wenn sie
mehr beten, wenn das aber langsam wieder
in ihnen verflacht; schließlich verliert sich al-
les, und sie fallen zurück in ihr gewohntes
Leben wie ehedem. Das ist traurig. Die Men-
schen kommen nach Medjugorje und kehren
wieder heim; es ist notwendig, auch weiter-
hin soviel wie möglich zu beten, in der Fami-
lie, und auch die eigene Familie dafür zu be-
geistern. Auf diese Weise werden dann auch
die anderen die Botschaften annehmen. E

Die Seher -
Vermittler und Zeugen einer Botschaft

Alle Seher zusammen und ebenso jeder
einzelne von ihnen sind zunächst einmal die
Zeugen, also die Vermittler einer Botschaft.
In Medjugorje ist diese Botschaft - wie wir
alle wissen - die EINLADUNG ZUM FRIE-
DEN. Und auch wenn man ganz negativ
sprechen wollte, kann man sagen: Selbst
wenn die Seher nur wieTelefondrähte wären,
die eine Botschaft an andere weiterleiten,
ohne jedoch im eigenen Leben etwas von
dieser Botschaft zu verwirklichen, so sind
und bleiben sie trotzdem die Zeugen einer
transzendenten, einer übernatürlichen Wirk-
lichkeit.

In unserer Zeit sind solche Zeugen sehr
wichtig, weil wir ja in einerWelt des theoreti-
schen Atheismus leben: Es gibt viele Men-
schen, die ableugnen, daß es Gott oder
überhaupt etwas Ubernatürliches gibt. Aber
auch viele Christen leben einen praktischen

to

Atheismus, das heißt, sie wissen zwar, da[)
es einen Gott gibt, aber sie geben diesem
Gott eigentlich kein Recht in ihrem Leben.
Konfrontiert mit dieser ,,gott-losen" Wirk-
lichkeit sind die Seher die Zeugen, auser-
wählt von der Muttergottes.

Dieses Zeugnishafte muß man absolut
trennen von ihrem eigenen Leben; von dem,
was sie in ihrem Leben verwirklichen wer-
den. Der Seher ist einer, der auserwählt ist,
eine Botschaft zu vermitteln. Diese Aufgabe
haben die Seher von Medjugorje schon er-
füllt. Wir hoffen aber, daß sie nicht nur wie
durchlässige Telefondrähte sein werden,
sondern daß sie die Botschaften der Mutter-
gottes auch in ihrem eigenen Leben verwirk-
lichen werden. Beten wir - sie bitten uns oft,
wir mögen für sie beten -, daß Gott ihnen die
Kraft dazu schenken möge!

Dr. Slavko Barbariö OFM
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Worte des Heiligen Vaters
Johannes Paul ll.

Der Herr ruft euch nicht nur persönlich
zur Heiligkeit auf, sondern Er sendet
euch aus, Zeugnis zu geben. Taufe und
Firmung haben euch zum Werk der
Evangelisierung befähigt und dafür in
Anspruch genommen. Und ebenso die
Ehe.

I ie Sendung des Laien umfaßt Dienste der Kirche, ein Glaubenszeugnis, ein

I tApostolat, kurz und gut ein Handeln im Rahmen des Evangelisierungsauftrages.
Y Aber um als Christ zu handeln und Zeugnis zu geben, muß man zunächst Christ
sein. Das Apostolat wäre gekünstelt, unfruchtbar und fände schlechte Aufnahme, wenn
es nicht Ausdruck eines vertieften Glaubens wäre, einer echten Nächstenliebe, eines
authentischen Gebetes. Christus sagt euch nicht nur: lhr werdet euer Salz in die Welt
einbringen; oder ihr werdet Licht in die Welt tragen; sondern: ,,lhr seid das Salz der Erde",

,,ihr seid das Licht der Welt". lhr könnt nur das ausstrahlen, was ihr selbst in eurem
lnneren schon seid.

Liebe Brüder und Schwestern, seid euch dessen bewußt, was ihr durch die Taufe ge-
worden seid. lhr seid Glieder des Leibes Christi geworden, Tempel des Heiligen Geistes.
lhr habt Christus wieder angezogen. Das alte Wesen, der ,,alte Mensch", der ihr ward, ist
gleichsam mit Christus begraben worden; ein neues Sein ist in euch erwacht mit einer Fä-

higkeit zu glauben, zu hoffen und Gott gemäß zu lieben. Es ist nicht euerVerdienst, son-
dern Geschenk der Liebe Gottes. Doch thr habt geglaubl, ihr habl eure Zustimmung zu
diesem Ruf Gottes gegeben. Mit Seiner Gnade sollt ihr mehr und mehr dem gleichförmig
werden, dessen Bild ihr in euch tragt. Liebt, wie Er geliebt hat: ich wiederhole euch das
Wort Petri: ,,Wie E[ der euch berufen hat, heilig ist, so soll auch euer ganzes Leben
heilig werden." (1 Petr 1, 15)

Diese Heiligkeit setzt eine vertraute Beziehung mit Gott voraus, die durch das persönli-
che und gemeinschaftliche Gebet aufrechterhalten wird; sie verlangt auch die tägliche
Umsetzung der Seligpreisungen. Möge es keineTrennung zwischen eurem Glauben und
eurem Leben geben.

(Aus einer Ansprache an katholische Laien am 30. April 1989 in Madagaskar, Osservatore
Romano [dt.] 19. Mai 1989)
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Alles aus Liebe zu Gott

Gespräch mit dem SeherJakov Öolo am 15. Mai 1989 in Medjugorie

Sicher kennt jeder die Fotos vom Beginn der Erscheinungen, auf denen Jakov,
geboren am 3. Juni 1971, der Jüngste derSeher von Mediugorie, als kleiner Knirps
so lieb anzuschauen ist. lnzwischen ist er groB geworden, ein iunger Mann.

Man dart wohl sagen, daß Jakov ein goldenes Herz hat, ein Herz vollLlebe. So
sträubte er sich zum Beispiel zuerst energisch dagegen, als die Muttergottes ihm
ernes lages den Himmelzeigen wollte, weil er meinte, dann käme er nicht mehr
zurück und seine Mutter bleibe ganz allein hier auf Erden zurück.

Jetzt ist er es, der allein zurückgeblieben ist: Sowohl seine Mutter als auch sein
Vater sind inzwischen gestorben. Dlese Schlcksalsschläge aber trägt er so, daß
man beinahe übersieht, daß auch ihm schweres Leid nicht erspart geblieben rst.

Jakov, du bist einer der sechs Seher -
erscheint dir noch jeden Abend die Mut-
tergottes?

Ja, jeden Abend.

Wo erscheint dir die Muttergottes?
Seitdem ich arbeite, habe ich öfter zu

Hause meine Erscheinungen. Wenn ich
kann, gehe ich auch in die Kirche.

Seitdem du die Schule beendet hast,
kommst du zum Pfarrhof zurArbeit?

Ja, ich helfe ein wenig.

Was hast du vor? Wirst du hier in der
Pfarre arbeiten, oder hast du persönliche
Pläne, wenn die Erscheinungen aufhö-
ren?

lch weiß nicht. Bis jetzt glaube ich, daß ich
hierbleiben werde. Später - das weiß ich
noch nicht.

Du meinst in Medjugorje?
Ja.
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Jeder Seher hat seine besondere Ei-
genart, gerade was den Weg betrifft, den
die Muttergottes mit ihm gehen will. Was,
glaubst du, ist deine Aufgabe?

Die Muttergottes hat mir keinen besonde-
ren Rat gegeben, indem sie gesagt hätte,
mach das oder tu jenes. lch habe vorher,
bevor ich zu arbeiten begonnen habe, zu
Hause mitgeholfen. Wir haben Pilger aufge-
nommen und betreut. Das mache ich auch
jetzt noch, wenn ich kann. lch habe keine
persönliche Weisung von der Muttergottes.
Sie läßt mir die Freiheit, mich zu entschei-
den. lch fasse es als meineAufgabe auf, hier
den Pilgern zu helfen.

Wie denkst du über die Pil9e6 die in
großer Zahl nach Medjugorje kommen?
Haben die Pilger sich auf irgendeine Art
verändert? Wie waren sie vor fünf Jahren
im Vergleich zu heute?



Das hängt von den einzelnen ab. Einige
kommen und bekehren sich. Manche gehen
auch wieder weg, vielleicht schlimmerals sie
waren - sie waren aus Neugierde gekom-
men. lch glaube, daß im Vergleich zur Zeit
vor fünf Jahren vieles besser geworden ist.
Man hat Gott angenommen und die Bot-
schaften verstanden, die die Muttergottes
uns gibt.

Du hast, wie du sagst, täglich Erschei-
nungen der Muttergottes. lst die Mutter-
gottes in letzter Zeit traurig oder eher
froh?

Bei der letzten Erscheinuno sah ich sie
traurig.

Hat sie etwas dazu gesagt?

Nein, ich habe sie nicht gefragt. Bei einer
Erscheinung sah ich die Muttergottes einmal
weinen. Sie sagte damals, das sei wegen der
Sünder, es gibt sovieleSünder. lch glaube, daß
sie diesmal auch wegen der Sünder weinte.

Siehst du sie öfter auch froh?
Ja, ich sehe sie oft froh.

lst die Muttergottes zufrieden mit dir?
Aber nein!Wie mit allen anderen: lch sollte

immer besser werden.

Was bedeutet für dich, Jakov, die hei-
lige Messe?

Die heilige Messe ist das Zentrum meines
Lebens. Wir sollen, so empfiehlt es uns die
Muttergottes, regelmäßig zur heiligen
Messe gehen.

Die Muttergottes spornt uns öfter an
zur Umkeh6 zu Buße und Fasten, sicher
auch zur heiligen Beichte. Was ist deine
persönliche Erfahrung in bezug auf das
Sakrament der Beichte?

Die Muttergottes empfiehlt uns die mo-
natliche Beichte. lch gehe monatlich zur
Beichte, ich mache das so. lch empfange die
heilige Kommunion jeden Abend. Wenn ich
empfinde, daß ich nicht würdig bin, Jesus in
mich aufzunehmen, dann gehe ich ab und zu
nicht. lch bemühe mich, so oft wie möglich
die Kommunion zu empfangen.

Die Muttergottes verlangt, daß wir be-
ten und uns völlig Gott hingeben, daß wir
immerwährend beten. Wie gelingt dir als
Seher das immerwährende Gebet? Was
kannst du uns darüber sagen?

lch weiß, die Muttergottes hat gesagt, wir
sollen uns ganz Gott hingeben. Aber sie
meinte sicher nicht, daß wir den ganzen Tag
beten sollen. Wir sollen viel mehr Zeit finden,
um zu beten. Für mich ist das nicht schwer.
lch finde immer Zeit zum Gebet und zur völli-
gen Hingabe an Gott. lch glaube, die Men-
schen müßten eine Zeit finden für das reoel-
mäßige Gebet.

Hast du Schwierigkeiten, Zeit für das
Gebet zu finden, zu fasten und was die
Muttergottes sonst noch verlangt?

Zeil zum Gebet kann man immer finden,
wenn man will. Fasten ist manchmal auch für
mich schwer, denn die Muttergottes sagte,
daß Satan uns versuchen will. lch sehe es
so, daß das ein Angriff vom Satan ist. Wir
müssen uns bemühen, das Fasten durch-
zuhalten, denn wir müssen seineAngriffe er-
kennen, mit denen er uns von Gott abbrin-
gen will.

Wie gut gelingt es diri die Botschaft zu
leben? Hat sich die Muttergottes schon
einmal bei dir dafür bedankt?

Die Muttergottes hat sich noch nie bei mir
persönlich bedankt. Sie bedankt sich am
Schluß jeder Botschaft, die sie uns monat-
lich gibt: ,,Danke, daß ihr meinem Ruf ge-
folgt seid!" lch glaube, die Muttergottes
braucht sich bei mir nicht zu bedanken, denn
alles, was ich tue, mache ich aus Liebe zu
Gott und zur Muttergottes.

Wie ist deine Beziehung zur Muttergot-
tes in diesen acht Jahren gewachsen?

lch erlebe die Muttergottes wie in den er-
sten Tagen, mit viel Liebe. lm Augenblick
empfinde ich sie als Mutter, als gute Freun-
din, der ich immer gehorchen möchte, die
mir immer helfen, mir immer die nötigen An-
weisungen geben wird.
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lm vergangenen Jahr hat die Mutter-
gottes besonders die Jugend zur Umkehr
aufgerufen. Sie sagte, daß dies die Zeit
der Gnade sei, Sagt dir die Muttergottes
in ihren Botschaften etwas Besonderes
für die Jugend?

Mir gibt sie keine Botschaften für die Ju-
gend. Die Botschaften für die Jugend gibt
sie über lvan.

Was ist gegenwärtig deine Aufgabe bei
den Erscheinungen?

Meine Aufgabe? - Das ist keine Aufgabe,
ich mache es. lch empfehle alle Kranken und
alle Pilger und bete gemeinsam mit der Mut-
tergottes. Über mich gibt die Muttergottes
keine eigenen Botschaften, es sind die
Hauotbotschaften wie immer: Gebet, Be-
kehrung, Friede, Buße, Fasten und die hei-
lige Messe.

Kannst du die Muttergottes etwas fra-
gen?

Nein, derzeit nicht.

Danke für das Gespräch! Jakov während der Erscheinung - 1987

Aus einem Gespräch von Pater
Janko Bubalo (J) mit der Seherin Vicka
lvankoviö (V):

J - ...Von allem finde ich das am inter-
essantesten, daß die Muttergottes den
kleinen Jakov auserwählt hat.
V - ... Niemand von euch kennt den
Kleinen! Mir ist immer in Erinnerung, wie
die Muttergottes gleich am Anfang einmal
gesagt hat: ,,lhr sollt gehen, und der kleine
Jakov soll bei mir bleiben." Das rs(etn un-
gewöhnlicher Junge. Die Muttergottes
wußte ...
J - Gut. Aber was hat ihm die Mutter-
gottes damals gesagt?

V - Das weiß niemand, und das wird
man vielleicht nie erfahren. Was Ge-
heimhalten anbelangt, ist er wie ein Fel-
sen/

J - Hat er dir,'da du irgendwie seine Lei-
terin bist, das nie gesagt?

V - Nie. nicht einmal ein Wort! Und die
Muttergottes hat ihm sicherlich etwas
Wichtiges gesagt. Sieh, so ist Jakov!

(Aus dem Buch ,,lch schaute die Gottes-
mutter", Gespräche von Pater Bubalo mit
der Seherin Vicka lvankoviö, Miriam-Ver-
lag)
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Prof. J. Yvon Saint-Arnaud OMI

Die persönliche Reife der Seher
(1. Teil)

Analyse eines Wissenschaftlers aus Kanada mit Lehraufträgen an den Universitäten
Ottawa, St. Paul und Qu6bec

Daß sich die Nachricht vom Phänomen Medjugorje so rasch weltweit verbreitet, hängt un-
ter anderem auch mit der Glaubwürdigkeit der ,,Seher" zusammen, welche sich die Mutter
Gottes als Werkzeuge erwählt hat. Denn vor allem aus dem Freundeskreis der Seher - er
umfaßt Menschen aus aller Welt, vorwiegend Laien, aber auch Priester und Ordensleute -
sind jene Menschen herausgewachsen, die sich nun in allerWelt gerufen wissen, Mitarbeiter
der Mutter Gottes in diesem Anliegen zu sein. Seitdem sie diesen jungen Zeugen begegnet
srnd, lst es ihnen unmöglich, ihnen nicht zu glauben, und sie können darüber nicht mehr
schweigen.

Was also vielen - zumindest unbewußt - zum Ansporn geworden rsl sich für Medjugorje
einzusetzen, legt nun ern Wissenschaftler, ein Priester aus Kanada, in der nachfolgenden Stu-
die dar: die Glaubwürdigkeit der ,,Seher", die behaupten, seit acht Jahren täglich Erscheinun-
gen Mariens, der KONIGIN DES FBIEDENS, zu haben und von ihr Botschaften zu erhalten.

PROFESSOR J. YVON SAINT-ARNAUD
O. M. L ist seiner philosophischen, theolo-
gischen, psychologischen, soziologi-
schen und medizinischen Ausbildung
nach Priester und Soitalsarzt.

Medjugorje betreffend gehört er zu
jenem Kreis internationaler kompetenter

Persönlichkeiten, die sich - aus eigener
Initiative, aber mit dem Wissen und dem
Wohlwollen des Heiligen Vaters - um das
Phänomen Medjugorje annehmen und es
nach wissenschaftlichen Kriterien, auch
unter Zuhilfenahme modernster Apparate
der Medizin, prüfen und analysieren.

BEGEGNUNGEN MIT DEN,,SEHERN"
VON MEDJUGORJE

Was ich bei meinem Aufenthalt in Medju-
gorje vorfand, hat mich in Staunen versetzt.
Sicher, ich erwartete mir nichts, denn ich bin
eher skeptisch gegenüber allem, was sich
als außergewöhnlich darstellt. lch hatte also
nichts über Medjugorje gelesen und infolge-
dessen auch keine Auskünfte über das
Phänomen eingeholt.

ZEICHEN PSYCHO-SOZIALER REIFE

Außerdem hatte mir das für meine Reise
verantwortliche Team einen ganz bestimm-
ten Auftrag übertragen: die Feststellung der
Zeichen psycho-sozialer Gesundheit oder
des Gegenteils bei den ,,Sehern". Solch eine
Aufgabe verlangte zunächst eine ehrfurchts-
volle Haltung, eine bedingungslose Auf-
nahme der jungen ,,Seher". Deshalb fanden
alle Begegnungen mit ihnen im familiären
und gemeinschaftlichen Milieu statt, in dem
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diese jungen Leute leben. lch konnte sie bei
ihren natürlichen Wechsel-Beziehungen mit
ihren Eltern, ihren Geschwistern, ihren
Nachbarn, den Burschen und Mädchen ih-
res Alters, den Frauen und Männern beob-
achten, die ihre psycho-soziale und religiöse
Umwelt ausmachen. Meine erste Uberra-
schung diesbezüglich war es, festzustellen:

1. daß niemand in diesem Dorf ihnen eine
besondere Beachtung schenkt;

2. daB die Seher keine derartige Beachtung
verlangen;

3. daß sie sich im Gegenteil spontan in die
Menge und in die liturgische Gemein-
schaft (Messe, Rosenkranz, Beichte
usw.) einfügen.

Weder die fünf Mitglieder desTeams noch
ich selbst haben bei den ,,Sehern" ein Be-
nehmen festgestellt, das die Aufmerksam-
keit der anderen auf sich gelenkt hätte. lhr
tatsächliches Verhalten bestätigt so, daß sie
wirklich den Wunsch haben, ,,wie die ande-
ren" zu sein, - ein Wunsch, den jeder uns ge-
genüber oft während der Begegnungen ge-
äußert hat.

Die Befähigung zu einer derartigen Ein-
gliederung in ihr soziales und sozio-religiö-
ses Milieu scheint kaum vereinbar mit einer
schlechten geistigen Gesundheit auf diesem
Gebiet.

ZEICHEN PERSÖNLICHER REIFE

lm übrigen haben unsere Begegnungen
mit Jakov, lvan, Marila, Vicka, lvanka (neun
bis zehn Stunden insgesamt) uns erlaubt, zu
sehen, wie gemeinsame Zeichen persönli-
cher Reife in Erscheinung treten. Hier das
Wesentliche davon:

a) Freimütiges Sprechen:

Jeder von ihnen drückt sich sehr direkt
aus, ohne Gefälligkeit, weder für den Ge-
sprächspartner noch für sich selbst. Die
Antwort ist ,,schroff" und entspringt der
Wahrheit, wie diese ihnen ins Auge springt.

z+

b) Wahrhaftigkeit:

Kein Zögern kennzeichnet die Antwort
oder die schlagfertige Erwiderung. Jeder
der Seher sagt gerne Sätze wie:

Ich weiß nicht. - lch habe sie nicht gefragt
(die Mutter Gottes). - Sle (die MutterGottes)
hat es nicht gesagt - lch verstehe lhre Frage
nicht.

Antworten dieserArt scheinen in Uberein-
stimmung mit den üblicherweise anerkann-
ten Zeichen der Wahrhaftigkeit.

Jeder ,,Seher" gesteht mühelos ein, daß
er nicht vollkommen ist, daß die Mutter Got-
tes darauf hinweist, daß man sich bessern,
sich korrigieren muß. Jeder bekennt äußerst
kompromittierende (ihn bloßstellende) Gren-
zen.Zum Beispiel:

- daß sie nicht den ganzen Tag lang beten;

- daß sie nicht oft an Gott ,,denken", außer
zu den besonderen Gebetszeiten zu
Hause, am Weg auf den Berg der ,,Er-
scheinungen" oder mit ihrer christlichen
Gemeinde in der Kirche.

Sie erheben keinen Anspruch auf ein Ge-
betsleben, das nicht ihr eigenes ist. Selbst
Marija, diejenige von den fünf Jugendlichen,
denen wir begegnet sind, die den größten
Hang zur,,Mystik" hat, und die anscheinend
Zeiten des einsamen Betens kennt, sagt
nicht, ob dieses Gebet ein einfaches persön-
liches Hersagen der gewohnten mündlichen
Gebete ist oder die Form eines inneren Ge-
betes, irgend einer Betrachtung annimmt.

Die ,,Seher" scheinen also die Dinge so
wiederzugeben, wie sie sind, ohne sich im
geringsten darum zu kümmern, sie in einem
für sie günstigen Licht darzustellen.

c) Spontaneität:

Wir definieren hier die Spontaneität als
jede verbale oder nonverbale Antwort, die
aus dem - jedem der,,Seher" elgenen - psy-
chologischen Innersten zu kommen scheint,
ohne von jemand anderem verleitet, ange-
regt oder erzwungen zu sein. In derTat hat
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keiner von den ,,Sehern", denen wir begeg-
net sind, seine Meinungen auf etwas ande-
res gegründet als auf seine eigene persönli-
che Erfahrung. Selbst dann, wenn die ange-
botenen Antworten in ihrem Inhalt gleichlau-
tend sind (zum Beispiel Beschreibung des
Himmels oder der ,,Berührung" der Mutter
Gottes), so beziehen sie sich immer nur auf
die persönliche Erfahrung, ohne auf Aus-
drücke zurückzugreif en wie ,,lvan hat es ge-
sagt...", oder,,Vicka hat es gesagf... ", oder
,,der Pater hat es gesagt. . . ".

Außerdem verwendet jeder von ihnen
Redewendungen, die seiner Persönlichkeit,
seinem Alter, seinem Geschlecht und sei-
nem Bildungs- oderAusbildungsniveau ent-
sprechend eigen sind.

So sind die schlagfertigen Antworten von
JAKOV natürlich von seinem Alter (17 Jahre)
geprägt, von seinem nervösen Lachen, sei-
ner jugendlichen Verlegenheit, seiner Unge-
duld, die Sache zu beenden, seiner Angst
vor dem Fliegen usw.

/VAN seinerseits drückt sich - ohne etwas
von seinem freimütigen Sprechen einzubü-
ßen - auch wie ein junger Mann seinesAlters
(23 Jahre) aus: also gesetzter, ungezwunge-
ner als Jakov, klarer in seinen Gedanken,
tiefer in seinem Überblict<, reicher in seiner
Lebenserfahrung, insbesondere seit seinem
Militärdienst.

MARIJA gibt sich ganz gezeichnet von ei-
ner höheren Innerlichkeit als jene, welche die
anderen ,,Seher" während der Unterredung
bekundeten.

VICKA hingegen zeigte sich sofort als
redseliger und mitteilsamer, jedoch ohne
Ubertreibung.

IVANKA schließlich zeigte einen etwas
wortkargen Wirklichkeitssinn, der uns ihren
beschränkten Grad nicht an Intelligenz, aber
an Schulbildung stark widerzuspiegeln
schien.

Genauso wie lvan und Jakov geben die
drei Mädchen Antworten, die eine lebhafte,
offene und findige lntelligenz verraten.

d) Sinn für Humor:

Naturgemäß beinhaltet dieses Persön-
lichkeitsmerkmal bei den .,Sehern" einen
nonverbalen Aspekt - den des schönen Lä-
chelns oder des herzlichen Lachens, das oft
bei ihnen auftrat. Natürlich können nur die
von uns gemachten Audio- und Video-Kas-
setten dies klar bezeugen.

Einige verbale Antworten rufen jedoch
den Aspekt des ,,insight" (Scharfblick)wach,
der in jeglichem Sinn für Humor einge-
schlossen ist. Dieses ,,insight" oder intuitive
Erfassen bezeichnender unerwarteter Zu-
sammenhänge gestattete ihnen, mit sichtli-
chem Genuß die eine oder andere komische
Facette von paradoxen oder widersprüchli-
chen Situationen zu erkennen. Diese Fähig-
keit, über das Ungehörige zu lachen, ja sogar
über sich selbst zu lachen, bleibt ein Zeichen
geistiger Gesundheit. So, wenn Jakov sich
klug über mich lustig macht, indem er aus-
ruft: ,,Sle haben mir gesagf.' ,Eine letzte
Frage...', aber Sie sind jetzt bei der fünf-
ten!", und dann, als er über seine eigene
Kühnheit lacht, solch eine Bemerkung zu
wagen, lacht er über sich selbst und über die
Situation, denn er drückt mit Humor über
sich selbst seine Ungeduld aus, ans Ende zu
KOmmen.

Desgleichen Marija, wenn sie uns über
eine Person berichtet, die sie fragte, ob sie
bei jedem Teller oder zwischen jedem Teller,
den sie abwäscht, bete. Marija belustigt sich
mit Liebe, aber aus vollem Herzen darüber,
wie sie aussehen würde, wenn sie so han-
delte, und über diese - wie ihr scheint - be-
sonders alberne Frage.

e) Wirklichkeitssinn:

Dieses Persönlichkeitsmerkmal bei den
,,Sehern" haben wir auf unerwartete Weise
bei Fragen über den Stellenwert des lmagi-
nären (dessen, was sie sich vorstellen oder
einbilden) in ihrem täglichen Leben ent-
deckt. In der Tat, in Anbetracht der tiefen In-
tensität - die von ihnen unterstrichen wird -
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des besonderen Augenblicks ihrer Begeg-
nung mit der Mutter Gottes hatten wir ange-
nommen, daß zahlreiche oder starke Bilder
ihnen im Laufe des Tages oder vielleicht
während der Nacht in ihren Träumen oder
während ihrer mehr oder weniger langen

wachen Momente, oder während ihrer minu-
tenlangen Tagträume, falls sie solche ha-
ben sollten, ständig wiederkehren. In derTat
ist gerade das Gegenteil der Fall. Alle ant-
worten mit einem bestimmten Nein und

ohne spürbares Zögern auf die Frage, ob
innere Bilder ihres Erlebnisses ihnen außer-
halb ihrer Zeiten mündlichen Betens inne-
wohnen, während ihres gewöhnlichen Le-

bens. Sie behaupten mit einer für uns ver-

blüffenden Sicherheit, daß sie keineswegs
mehr daran denken. Sogar wenn Marija uns

einen kurzen Traum erzählt, der aber reich ist
an einer gewissen, keineswegs humorlosen
Bildkunst, sind wir gezwungen, festzustel-
len, daß darin kein Bezugzu ihrem Erlebnis
mit der Mutter Gottes erkennbar ist. Selbst
ihre Behauptung: ,,A/so natürlich, es lst sehr
teicht. sich das vorzustellen, sich nicht nur
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mit dem Gedächtnis einzubilden", enthält
nur eine gewisse Nuance, die hier schwer zu

definieren ist.
Zusammen mit ihrer Behauptung, daß sie

außerhalb ihrer rituellen Gebetszeiten kei-
neswegs mit Gott,,sprechen" und auch kein

,,inneres" Gespräch mit lhm führen, dieses
fast gänzliche Fehlen einer Einbildungstätig-
keit - was die Mutter Gottes betrifft - wäh-
rend der laufenden Beschäftigungen desTa-
ges bestätigt ausdrücklich, daß sie keineAn-
hänglichkeit oder Gefälligkeit oder Neigung
hegen oder hegen wollen, aus der Realität zu

flüchten, um sich wunderbaren oder phanta-

stischen lllusionen hinzugeben. In diesem
Sinne scheint ihr Prozeß psychischer Kreati-
vität keinerlei neurotischer Verzerrung, kei-
nerlei halluzinatorischer Verzerrung zu unter-
liegen.)

f) Achtung desanderen:

Uns scheint, daß dieser Realismus aus

einem gewissen ,,groben" gesunden Men-
schenverstand bei den ,,Sehern" mit einer
gewissen Nüchternheit in ihrem Sprechen
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selbst über ihre stärksten und tiefsten reli-
giösen Uberzeugungen, betreffend die Mut-
ter Gottes und ihre religiöse Erfahrung, ein-
hergeht. Die ,,Seher" begnügen sich mit sehr
kurzen, ja lakonischen Sätzen, um die inten-
sivsten Augenblicke ihres geistlichen Erle-
bens und dessen psycho-sozialen Folgen in
ihrem Milieu zu schildern. Oft beschrän-
ken sich ihre individuellen Antworten auf
Sätze wie: ,,Es gibt keine Worte, Ltm zL)

beschreiben... " Außerdem haben wir diese
Nüchternheit besonders dann festgestellt,
wenn die ,,Seher" mit uns über ihre Haltung
anderen Menschen gegenüber, Katholiken
oder Nichtkatholiken, sprechen. So schließt
ihre feste Behauptung, daß sie - außer bei
entsprechender Gelegenheit - nicht so sehr
über das sprechen, was ihnen widerfährt,
oder von der Mutter Gottes; von der Dring-
lichkeit, sich zu bekehren..., ein Nicht-Vor-
handensein von ungelegenem oder auf-
dringlichem Eifer in sich. Obwohl recht uner-
wartet, ist diese Maßnahme im Bekehrungs-
eifer besonders in Erscheinung getreten, als
wir sie über ihre Haltung gegenüber den

Nichtkatholiken befragten. Sie antworteten,
daß sie diese wie jeden anderen Menschen
liebten, daß sie kein Unbehagen empfän-
den, mit ihnen ganz einfach zu sprechen, mit
ihnen Beziehungen zu unterhalten, Gesprä-
che zu führen, so wie sie sie im übrigen mit
jedem anderen Menschen während ihrer
normalen und spontanen Beziehungen des
sozialen Lebens haben.

Dieses Verhalten scheint uns ein Zeichen
eines echten und tiefen Respektes für den
anderen. Sogar gegenüber zahlreichen Per-
sonen, die erklärt haben, ebenfalls ,,Erschei-
nungen" der Mutter Gottes zu haben, sagte
uns Marija beispielsweise, daß sie sich zu-
erst Zeit nimmt, ihnen offen zuzuhören, und
daß sie dann in der Folge wohl sehe, ob ihr
Verhalten den Anschein von Glaubwürdig-
keit und Ausgewogenheit habe oder nicht.

(Fortsetzung im nächsten l-left)

(Bei den in diesem Artikel erwähnten Gesprächen handelt es
sich nicht um dieselben, die in dieser Heftreihe veröffentlicht
worden sind )
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Antwort auf Medjugorje
in Osterreich

Vielfältig sind die Früchte der Gnade von Mediugorie in allerWelt. Auch bei unse-
rem Medjugorje-Apostolat in Wien erleben wir, wie sehruns die Muttergottes führt
und uns hilft, selbst in den kleinsten Dingen des Alltags, die für unsere Arbeit not-
wendig srnd. So entfaltete sich in den vergangenen vier Jahren Schritt um Schritt
unser Apostolat für Medjugorje, wobei sich im besonderen drei Aufgabenbereiche
herauskristattisierten: das Schriftenapostolat, die Betreuung von Pilgerfahrten und
die geistliche Begleitung von Gebetsgruppen. Um letztgenannten Aufgabenbe-
reich geht es im folgenden Bericht des Vereins,,OASE DES FRIEDENS".

,,Bei einer ersten Umfrage vor drei Jahren
unter den Beziehern dieses Heftes zeigte
sich, daß in österreich durch Medjugorje
mehr als 300 kleinere und auch große Ge-
betsgruppen entstanden sind. Wir fragten
uns, welchen Plan Gott mit diesen vielen
Gebetsgruppen hat. Und was erwartet Er

von uns? Können wir diese Gebetsgruppen
in irgendeiner Weise unterstÜtzen?

Es folgte eine Zeit der Besinnung und des
Gebetes, des Gedankenaustausches mit
Priestern und mit engagierten Laien. Und
schließlich entstand, unter Mithilfe von Prie-
stern und getragen von jungen Menschen
aus Gebetsgruppen, derVerein OASE DES
FRIEDENS, der sich zur Aufgabe gestellt
hat, die Menschen, die sich durch Medju-
gorje zu Gebetsgruppen zusammengefun-
den haben, geistlich zu begleiten.

An mehreren Orten in Osterreich wurden
nun Einkehrtage veranstaltet. Von weither
kamen die Menschen, um miteinander die
Botschaften der Muttergottes in ihren Her-
zen zu erneuern. Zu manchen dieserTreffen
kamen bis zu 300Teilnehmer.

Eindrucksvolle Erlebnisse sind auch die
jährlichen Medjugorje-Pilger-Treffen in
Mariazell. Die Menschen, die daran teilge-
nommen haben (1989 waren es 600 Teilneh-
mer), erlebten durch das gemeinsame Be-
ten, die Zeugnisse von Pilgern und die Vor-
träge etwas von der Freude und von der
Gnade, die Gott Seiner Kirche schenkt.
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Bei allen diesen Treffen konnten die Kon-
takte zu verschiedenen Gebetsgruppen ver-
tieft werden. Auch Ansatzpunkte fÜr bun-
desländer- oder diözesenweise Strukturen
wurden gesucht. Seit Juli 1988 senden wir
allen jenen Gebetsgruppen, die sich gemel-
det haben, regelmäßig unsere Monats-
schrift ,Oase des Friedens' mit lmpulsen
für Gebetstreffen. Darüber hinaus veröffent-
lichen wir Sonderhefte zu soeziellenThemen
wie ,Gebetsgruppen' oder ,Heiliger Geist'.

Bei dieser Arbeit wurden wir in den ver-
gangenen Jahren Zeugen davon, wie wun-
derbar sich unter dem Schutz der Mutter-
gottes dieses Apostolat entfalten konnte.
Von vielen Gebetsgruppen haben wir Rück-
meldungen erhalten, in denen sie sich für
die Hilfe bedanken, die ihnen durch dieAnre-
gungen in den Schriften, durch Zeugnisse
anderer Gruppen oder während der Einkehr-
tage zuteil geworden ist. Vor allem aber
freuen uns die Berichte neu entstandener
Gebetsgruppen und auch die Berichte jener,

die nun schon lange Zeit treu durchhalten;
gehören doch die Gebetsgruppen zu den
schönsten geistlichen Früchten, die Medju-
gorje der Kirche schenkt.

Gebetsgruppen sind eine Hilfe für den
einzelnen, immer tiefer in das Geheimnis
Christi und der Kirche hineinzuwachsen und
die Sakramente, besonders die Heilige
Eucharistie, immer mehr als Quelle des Le-
bens zu erfahren. - Die Muttergottes sagt in
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einer ihrer Botschaften, daß wir mutig sein
und mittels kleiner,Blümchen' etwas beitra-
gen sollen für die Kirche und fürJesus, damit
alle zufrieden sein können (vgl. Botschaft
vom 31. Oktober 1985). Wir wollen unsere
Kirche lieben und ihr aus dieser Liebe heraus
dienen.

Alle jene, die sich aufgrund von Medju-
gorje zu einer Gebetsgruppe zusammenge-
funden haben oder dies erst planen, laden

wir herzlich ein, im Sinne eines gegenseiti-
gen Erfahrungsaustausches mit unserem
Verein OASE DES FRIEDENS Verbindung
aufzunehmen. Wir hoffen, lhnen hilfreiche
lmpulse geben zu können." !

Die Anschrift des Vereines:
OASE DES FRIEDENS
Postfach 19
A-1123WIEN

Der heilige Ludwig. Maria Grignion von Montfort sagt über die
Wirkungen der vollkommenen Hingabe: Die allerseligste Jungfrau
läßt sich als Mutter der Cüte und Barmherzigkeit niemals an Liebe

und Freigebigkeit übertreffen. Wenn sie nun sieht, daß man sich ihr
ganz schenkt, um sie zu ehren und ihr zu dienen, ... so schenkt sie

sich auch ganz und gar demjenigen, der ihr alles schenkt. Sie versenkt

ihn in den Abgrund ihrer Gnaden, schmückt ihn mit ihren Verdien-

sten, stützt ihn mit ihrer Macht, erleuchtet ihn mit ihrem Lichte und
umfängt ihn mit ihrer Liebe; sie teilt ihm ihre Tugenden mit, ihre
Demut, ihren Glauben, ihre Reinheit. Sie macht sich zu seinem Un-
terpfand, ersetzt alle seine Mängel und Fehler, und wird ihm sein ein

und alles bei Jesus. Wer sich Maria völlig geschenkt hat, dem gehört
auch Maria ganz an. (,,Das Goldene Buch", Auflage 1987.)

A TELEFoND.ENST

Die jeweils neue Botschaft der Königin des Friedens erfahren Sie
u nter fo I genden Tel ef on n u m mern :

WIEN:
ögEÄIuDoÄE,BAYERN: . *)

KOLN:
PASSAU:. ...
MÜNGHEN: .........
LUZERN:

*) In kroatischer Sprache:

A (02221
D (08033)
D (02211
D (0851)
D (08e)

cH (041)

D (08033)

15 91 . .......
19 700

7124586 .........
71 906

77 5459
72284/ ...

41 19

TONBANDDIENST
TONBANDDIENST
TONBAND
TONBAND
TONBAND
TONBAND

TONBANDDIENST
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Bekehrung in Medjugorje

Das Zeugnis eines Familienvaters, dem Medjugoriezur Gnadenquelle geworden ist.

Voll Ergriffenheit und Freude habe ich im
Medjugorje-Heft Nr. 12 den Bericht,,Christi-
nes tJmkehr" gelesen. Vergelt's Gott, liebe
Christine! Du hast mir Mut gemacht, auch
Zeugnis zu geben von den unbeschreibli-
chen Gnadenerweisen, die uns Gott in Sei-
ner Liebe durch Maria in Medjugorje gibt. lch
will allen Menschen Mut zusprechen, nach
Medjugorle zu fahren; man bereut es sein
ganzes Leben nicht mehr!

Es sind so viele Parallelen zwischen Chri-
stines und meinem Leben ,,vor" Medjugorje.
Mein Leben war ebenfalls geprägt von Alko-
hol, Diskos, Rockmusik, Zigaretten und,
und, und ...

In meiner Jugendzeit hatte ich das Gym-
nasium nicht positiv beendet, und so mußte
ich später, im Beruf stehend, als Familienva-
ter, das Versäumte nachholen und Prüfun-
gen ablegen. Während dieser Zeit ging es
mir nervlich recht schlecht durch die dreifa-
che Belastung von Beruf, Familie und Ler-
nen. ln meiner Not rief ich zur Muttergottes
und versprach ihr, als Dank eine Wallfahrt zu
machen, wenn alles gut vorbei geht. lch war
zu diesem Zeitpunkt ganz, ganz weggeKom-
men von Gott: Nach der Zeil des humanisti-
schen Gymnasiums hatte ich mich von Gott
immer mehr zu entfernen begonnen. Er hatte
mir vorher auch nicht viel bedeutet. Damals
bin ich zwar regelmäßig zur Sonnta$smesse
gegangen, aber nur, weil ich mußte. Nun
aber ging ich nicht mehr zur Kirche, ja ich
machte sogar schlechte Witze, und ich be-
tete auch nie mehr. lmmer tiefer geriet ich in
das vermeintlich ,,schöne und freie" Leben
hinein.

an

Als ich dann die Prüfungen alle über-
durchschnittlich gut bestanden hatte, be-
gann mich das Gewissen zu plagen, dasVer-
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sprechen einer Dankeswallfahrt einzulösen.
Da erfuhr ich zufällig durch meine Mutter von
den Erscheinungen in Medjugorje. ,,Das
kommt mir gerade recht", dachte ich mir,
denn ich hatte mich mit dem Gedanken ge-
tragen, nach Lourdes oder Fatima zu fahren.
,,Wenigstens nicht so weit, nicht so teuer und
nicht so lange."

Nach einigen Schwierigkeiten, wie zum
Beispiel dem Ausfindigmachen eines Bus-
unternehmens, das eine Fahrt nach Medju-
gorje unternahm, bekam ich die Zuschrift:
,,Fahrt nach Medjugorje." lch dachte mir:

,,Das trifft sich gut: keine Pilgerfahrt, keine
Wallfahrt, kein Priester - einfach eine Fahrt
nach Medjugorje. Da will ich mit, da wird
nicht gebetet. Und noch dazu mit einem Rei-
seunternehmen fern der Heimat. Da kennt
mich keiner und ich kenne keinen, alles be-
stens!"

So saß ich, es war im Oktober 1985, end-
lich im Bus nach Medjugorje. Das Weitere
kann ich nur beschreiben wie es war: Als wir
die Grenze Osterreich-Jugoslawien pas-
siert hatten, wurde zu beten begonnen, und
noch dazu in einer Sprache, von der ich
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kein Wort verstand. lch saß in der letzten
Bank, machte mich ganz klein, verkroch
mich fast und dachte: ,,Was habe ich ver-
brochen, daß ich das mitmachen muß!" lch
war den Tränen nahe, mit dem Gedanken,
im nächsten größeren Ort auszusteigen
und mit dem Zug nach Hause zurückzufah-
ren. Doch irgend etwas hielt mich fest: ,,Du
hast es versprochen, so fährst du auch!" lch
fragte mich, was ich diese ewig lange Zeit
von eineinhalb Tagen tun sollte in Medju-
gorje. ,,Und immer das viele Gebet, ich halte
es nicht mehr aus! Gut, daß mich keiner
kennt!"

Am nächsten Tag kamen wir gegen Mittag
in Medjugorje an. lch sonderte mich von der
Gruppe ab, denn ich wollte mich nicht ,,füh-
ren" lassen. ,,lch schaue mir das selber an,
und irgendwie wird die Zeit schon vorüber-
gehen, meinem Versprechen der Gottes-
mutter gegenüber Genüge getan zu haben,
und dann so schnell wie möglich nach
Hause!"

Nachmittags wanderte ich auf den Er-
scheinungsberg, ohne besondere Andacht,
einfach um mir das anzuschauen, denn ich
kannte Medjugorje durch ein Buch, das ich
vorher gelesen hatte.

Dann begann ,,es" mich zu ziehen. Da-
mals wußte beziehungsweise bemerkte ich
es noch nicht. Heute weiß ich es, daß NICHT
ICH es war, SONDERN GOIT durch Maria.
Vom Erscheinungsberg weg ging ich hinüber
zur Kirche. ,,Es" zog mich ganz nach vorne.
,,Es" zog mich während der Messe auch zur
heiligen Kommunion. lch kniete fast wäh-
rend der ganzen Zeit, also fast vier Stunden.
Plötzlich, nach der heiligen Messe, während
des Rosenkranzgebetes - ich kniete medi-
tierend, ganz zusammengekauert am Boden
- als alle das ,,Ave Maria" sangen, kam der
,,Ein-Fall", daß ICH es bin, ICH selbst, derdie
Gnade hat, ein Kind Mariens zu sein (mit vie-
len anderen natürlich). lch kann es nicht be-
schreiben, mein Gefühl, wie es war. Jeden-
falls sind dann die Tränen geflossen - ich
glaube, das sind die Tränen bei der Wieder-
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findung des verlorenen Sohnes. Da ich nie-
manden kannte und die Sicherheit hatte,
daß mich niemand kennt, ließ ich den Trä-
nen freien Lauf, mit gemischten Gefühlen.
Teils schämte ich mich vor mir selbst, dann
aber war es mir völlig egal. lch betete mit und
sang mit, freute mich und - weinte; ich, der
innerlich ,,so starke" Mann, wie ich immer
geglaubt hatte. lch blieb in der Kirche, bis
alles vorbei war.

Am nächsten Tag, vormittags, ging ich in
Richtung Kreuzberg. Am Fuße des Kreuzber-
ges erfrischte ich mich bei einem Getränk
und wollte dann den Aufstieg beginnen. Da
traf ich eine Frau von unserer Gruppe, wel-
che sich ebenfalls abgesondert hatte. Sie
erzählte mir, sie sei bereits das siebzehnte
Mal in Medjugorje. lch dachte, das sei nicht
normal, einmal reicht doch. lch bat diese
Frau, mich ihr anschließen zu dürfen. So be-
teten wir den Kreuzweg. Die Frau betete bei
jeder Station eine kleine Betrachtung vor,
und ich betete, so gut es ging, anfangs et-
was verlegen, nach. Und zwischen den Sta-
tionen erzählte sie mir von ihrer Heilung in
Medjugorje von einer unheilbaren Krankheit.
Das hat mich zutiefst ergriffen.

Am Nachmittag, vor der Kirche, konnte
ich mich dann nicht mehr halten. ,,Es" zog
mich zur Beichte (!), obwohl ich mich mit
Händen und Füßen dagegen wehrte. lch
hatte nie vorgehabt, zu kommunizieren, ge-
schweige denn zu beichten. Vor lauter Wei-
nen und Schluchzen brachte ich fast kein
einziges Wort heraus. Es schüttelte mich vor
Ergriffenheit, und nebenbei schämte ich
mich bis in den Boden.

Dann in der Kirche dasselbe wie am Vor-
tag: Mitbeten, Mitsingen und -Tränen. Und
ich blieb wieder bis zum Schluß.

Beim Antritt der Heimreise ging ich dann
nicht so schweren Herzens von Medjugorje
weg, doch als ich im Bus saß, dachte ich
schon daran, wann ich das nächste Mal
nach Medjugorje fahren werde. Zu Hause
bekam ich dann immer mehr Sehnsucht
nach Medjugorje, und es wurde mir immer
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klarer, was mit mir in Medjugorje geschehen
ist. Man spricht von ,,Medjugorje", meint
aber etwas. was sich mit Worten nicht aus-
drücken läßt. Mittlerweile war ich selbst
schon das zwölfte Mal dort.

lch kann dem Dreieinen Gott, in Maria, mit
Maria, durch Maria im göttlichen Herzen
Jesu nicht genug danken, daß Er mich von
den Toten auferweckt hat. Mein Leben hat
sich um 180 Grad gedreht, ich kenne mich
selbst nicht mehr. Danke, Gott! Danke, Ma-
ria! Mir kommt heute vor, Gott ist dem
schwärzesten Seiner Schafe nachgegangen

und hat es durch Maria wieder zurückge-
holt.

Etwas sehrWichtiges, so glaube ich, noch
zum Abschluß: Während der Fahrt nach
Medjugorje habe ich in dem Buch einige
Botschaften der Muttergottes gelesen, vor
allem die Botschaft: .,Liebe Kinden öffnet
eure Herzen. ..!" lch sagte zur Gottesmutter:
,,Du wünscht, daß ich mein Herz öffne. lch
weiß nicht, wie ich das machen soll, mach
DU es für mich." Und Maria machte es so ge-
waltig und macht es immer noch für
mich. (Manfred Z

Ein weiteres Jahr der lugend

,,Liebe Kinder! Als eure Mutter rufe ich euch alle, die ihr hier anwe-

send seid, auf, das Gebet in der Familie zu erneuern. Liebe Kinder,

habt Zeit für das Gebet! Als eure Mutter möchte ich euch besonders

darauf hinweisen, dalS es wichtig ist, in der Familie gemeinsam zu
beten. Der Heilige Geist möchte in der Familie sein. Erlaubt dem

Heiligen Geist, dal3 Er kommt! Und der Heilige Geßt kommt durch

das Gebet. Betet, und erlaubt dem Heiligen Geist, dat3 Er euch und

eure Familien erneuert. AIs eure Mutter werde ich euch dabei helfen."
(Botschaft vom 4. Juli 1989)

,,Liebe Kinder! Ich möchte euch zur Erneuerung der Botschaften

einladen. Vor acht Jahren habe ich, eure Mutter, hier vier Botschaften

gesagt: Friede, Umkehr, Bul3e und Glaube. Liebe Kinder, ich

wünsche, dal3 ihr durch das Gebet die Botschaften erneuert. Ich weil|,

wieviel ihr mir mit Worten versprecht, aber ich verlange Thten, Iiebe

Kinder. Ich werde beten und euch helfen, liebe Kinder. Die Umkehr
ist ein Prozeß, der das ganze Leben lang dauert." (Botschaft vom
14. Juli 1989)

Diese beiden Botschaften hat die Muttergottes über den Seher lvan der Gebetsgruppe von
Medjugorle auf dem Erscheinungsberg ,,Podbrdo" gegeben.
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Die Botschaften vom 25. des Monats

25. Juni 7989 - ,,Liebe Kinder! Heute rufe ich euch alle auf, die

Botschaften zu leben, die ich euch in den vergangenen acht Jahren
gegeben habe. Diese Zeit ist eine Zeit der Gnade, und ich wün-
sche, meine lieben Kinder, dal3 die Gnade Gottes fär ieden einzel-

nen grolS sei. Ich segne euch und liebe euch mit einer besonderen

Liebe. - Danke, dalS ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

25. Juli 1989 - ..Liebe Kinder! Heute lade ich euch zur Erneue-
rung des Herzens ein. Öffnet euch Gott und übergebt lhm alle
eure Schwierigkeiten und Kreuze, damit Gott alles in Freude ver-

wandle. Meine lieben Kinder, ihr könnt euch Gott nicht öffnen,
wenn ihr nicht betet. Deshalb entscheidet euch, von heute an eine

Zeit am Thg nur der Begegnung mit Gott in Stille zu widmen' So

werdet ihr mit Gott meine Anwesenheit hier bezeugen können.
Liebe Kinder, ich will euch nicht lwingen, sondern gebt Gott als

Kinder Gottes frei eure Zeit. - Danke, dalS ihr meinem Ruf ge-

folgt seid."

N EU : Ton-Kassette,, Botschaften
der Königin des Friedens,
MEDJUGORJE, "

Es war der Wunsch vieler, die Botschaften der
KÖNlGlN DES FRIEDENS auch auf Kassette erhalten
zu können. lm Sommer .1989 entstand die erste Kas-
sette mit 25 Botschaften, begleitet mit Musik. Es soll
dies eine weitere Hilfe sein, die Botschaften immer
wieder zu hören und sie noch mehr in unser tägliches
Leben umzusetzen. - Gebt sie auch Euren Freunden
weiter!

Bestelladresse: Gebetsaktion Medjugorje - Wien
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Marija und Jakov während der Erscheinung im Pfarrhof - 1987

,,Liebe Kinder! Heute rufe ich euch auf, euch zu entscheiden, ob ihr die
Botschaften, die ich euch gebe, leben wollt. Ich möchte, dalS ihr alle im Leben
und im Weitergeben der Botschaften aktiv werdet. Vor allem, liebe Kinder,
möchte ich, datS ihr alle zu JesuWiderschein werdet, der in dieser ungkiubigen
Welt, die in der Finsternis wandelt, scheinen wird. Ich will, dal3 ihr für alle
Licht werdet und dal3 ihr im Licht Zeugnis ablegt. Liebe Kinder, ihr seid nicht
für die Finsternis, sondern für das Licht berufen, deshalb lebt das Licht in
eurem Leben! - Danke, dat3 ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

(Donnerstag-Botschaft vom 5. Iuni 1986)

Liebe Medjugorje-Freundel
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